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Auch die neuen Vurchbruchsversuche erfolglos.
Empfindliche Verluste der Angreifer . - Oie Russen südwestlich vünaburg geworfen . - Nord,
östlich Wischnew die feindliche Stellung durchbrochen . — Ruch im Südosten große Erfolge.

Amtlicher deutsch« Tagesbericht. . "'Der«amps um die Wehrpflicht in
England.

Die Schwierigkeiten, die sich aus der Ergänzung der
englischen Armee ergeben, zeigen sich am besten in dem
Kamps, der seit Monaten um die Einführung der allgemei¬
nen Wehrpflicht wütet, und es ist bezeichnend für die Un-
poputarität des Krieges in der englischen Bevölkerung , L:e
ihn als den letzten Ausdruck einer anwidernden Bustnetz-
politik empfindet, daß sich die Regierung nicht traut , einer
Lösung der für England so wichtigen Frage näherzutreten.
Mit der allgemeinen Wehrpflicht wird es also vorerst nichts
werden, und wie es mit der Anwerbung der Freiwilligen
steht, sieht man aus den englischen Zeitungen , die mit an¬
erkennenswerter Offenheit die Zustände bei der Rekrutie¬
rung geißeln, die immer mehr ausarten . Die Anspornung
durch Londoner junge Mädchen, die Ueberreichung weißer
Federn , dem Symbol der Feigheit, durch aufgeregte Wei¬
ber sind nur oberflächliche Züge des Prozesses der nationa¬
len Erniedrigung . Noch schlimmer sind die Aufforderungen
an die Arbeitgeber, aus die Angestellten einen Druck zur
Anwerbung auszuüben . Es tritt dabei klar zutage, daß
die Negierung die Unpopularität , die sie selbst nicht auf
sich nehmen will, anderen aufzubürden sucht. Die Blätter
protestieren denn auch dagegen, daß die Registrierung zu
dem unehrlichen System des verhüllten Zwangsöienstcs
oder zur Ausrechterhaltung anderer Mißstande benutzt
werde - Man muß den Eindruck gewinnen, daß es den
Tadlern des Kitchnerschen Rekrutierungssystems gewiß
nicht bloß darum zu tun ist. ihrem Unmut über gewisse
„peinliche Tatsachen" Ausdruck zu geben, die bei der Wer¬
bungsaktion zutage getreten sind. Dies allein hatte ,,e
sicherlich nicht zu dem schwerwiegendenVorwurf hingeris¬
sen, daß sich in England ein Prozeß der nationalen Ernie¬
drigung vollziehe. Das ist eine so unerhörte Anklage, daß
der Hinweis aus einige ausgeregte Weiber, die die Wer-
bnugsaktion mit ihren ganzen hysterischen Künsten unter¬
stützen. zu ihrer Rechtfertigung nicht genügen konnte. ES
ist klar, daß zwischen den Zeilen mehr gesagt wird als in
ihnen und daß sich der Vorwurf der „nationalen Erniedri¬
gung" nicht bloß gegen jene Halbweltdamen richtet, die alle
neugeworbenen Rekruten abküssen, nicht bloß gegen die
Trägerinnen weißer Federn, nicht bloß dagegen, baß man
durch Einschüchterungund Schmeichelei Soldaten wirbt , die
die höchsten Güter des Landes verteidigen sollen, sondern
gegen das ganze verlogene, heuchlerisch-perfide System
überhaupt, gegen dies frevle Spiel mit dem englischen Volk,
das dem Krieg ganz sein steht und von ihm nichts wißen
will, gegen den ganzen grausamen Wahnsinn eines Krie¬
ges, der England nichts bringen kann als den Verlust sei¬
nes bisherigen Ansehens und die Verpöbelung seiner K̂ul¬
tur . - Denn was sich jetzt dort vollzieht, ist Nicht bloß ein
Prozeß der nationalen Erniedrigung , sondern auch der kul-
tnrellen. Und zwar im weitesten Sinne des Wortes . Es
gibt in unserem Zeitalter keinen schmählicheren Vorwurf
gegen ein Volk und gegen einen Staat als den. daß ste sich
in frevler Weise, aus Neid und Habsucht, an dem Heilig¬
tum des Friedens vergrifsen haben. Und je weiter dieser
Krieg vorrückt, je länger die ganze Welt unter Waffen
sieht, um so tiefer verankert sich überall die Erkenntnis,
welch erniedrigende »nd anwibernöe Rolle England in dem
gewaltigen Weltbrand spielt. England , die stolze Heimat
einer alten , land'ässtgen tiefen Kultur , hat sich eng an fe-
»en Staat liiert , der heute in Europa — Asien vertritt , und
gegen dessen barbarische Lebensüußerungen gerade die be¬
sten Söhne Albions stammende Proteste erhoben. Fst es
nicht ein Zeichen tiefster kultureller Erniedrigung , wenn Eng¬
lands offiziöse Presse allen Ernstes versichert, Rußland
kämpfe für die Freiheit Europas ? . . . Hart hat der Krieg
das einst so stolze England mitgenommen, das jetzt d,e bit¬
tere Erfahrung machen muß, daß „Patriotismus " und »Ge¬
schäft" doch nicht immer identische Begrifse sind. Di« Sun¬
de» der Businetzpolittk sind es, die England nun zu büßen
bat, sie sind es. die England der nationalen und kulturellen
Dekadenz entgegengetrieben haben. Es wird lange dauern.
°de es England gelingen wirb, sich vor Europa zu rehabl-
likieren. N-

Großes Hauptquartier. 28. Sept. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Der Gegner setzte seine Durchbruchsversnche auch gestern
fort, ohne irgend welche Erfolge  zu erreiche»;
dagegen erlitt er an vielen Stelle« sehr empfindliche
Berlnste.

Bei Loos  unternahme« die Engländer einen «ene«
Gasangriff:  er verpuffte völlig wirkungslos.
Unser Gegenstoß brachte neben gutem Gelände-
gewinn 20 Offiziere . 7S0 Mann an Gesa « ,
g e « e n, deren Zahl a« dieser Stelle damit auf 3397 (ein¬
schließlich Ofsizieres steigt; 9 weitere Maschinengewehre
wurden erbeutet.

Bei Souchez , Angres . Rochineonrt  n «d so«st
auf der ganzen Front der Champagne bis an den Fuß der
Argoune« wurden französische Angriffe restlos abgewie,
se n. I « Gegend von S o « a i n brachte der Feind unter
merkwürdiger Berkeunnng der Lage sogar Kavallerie¬
massen  vor , die natürlich schleunigst znsammen-
gcschossem  wurden und flüchteten. Besonders aus¬
gezeichnet  haben sich bei der Abwehr der Angriffe sä ch-
sische Reserve re gimenter « nd Truppen der
Division Frankfurt a. M.

In den Ar gönne«  wurde »nsererseits ein kleiner
Vorstoß zur Verbefferung der Stellung bei Fillemorte a«s-
geführt; er zeigte das gewünschte Ergebnis und lieserte
autzerdem4 Offiziere . 2S0 Man « an Gefangene «.

Ans der Höhe bei Comb res  wnrde vorgestern «nd
gestern durch umfangreiche Sprengnngen die feindliche
Stellung aus breiter Front zerstört und
verschüttet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. k)indenburg.

Der gestern aus der Südwestsront von Düuabnrg
znrückgedrängte Gegner suchte sich in einer rückwärts gele¬
genen Stellung z« halten; er wurde angegriffen «nd ge¬
worfen. — Südlich des Dryswjaty-Sees fanden Kaval-
lerieangrifse statt.

Das Ergebnis des Generalobersten von
Eichhorn in der Schlacht von Wilna,  die z»m
Zurückwersen des Feindes bis über die Linie Naroczsee—
Smorgon—Wischnew geführt hat. beträgt an Gefangenen
nnd Material:

70 Offiziere. 21908 Man«,
3 Geschütze, 72 Maschinengewehre

«nd zahlreiche Bagage,  die der Feind aus seinem
eiligen Rückzuge zurücklasse« mußte. Die Zusammenstel¬
lung dieser Beute konnte infolge unseres schnellen Vor¬
marsches erst jetzt erfolgen. Die bislang gemeldeten Zahlen
find in ihr nicht enthalten. Südlich von Smorgon blieb
«nser Angrisf im Fortschreiten.

Nordöstlich von Wischnew ist die feindliche
Stellung durchbrochen;  24 Offiziere. 3399 Man«
wurden dabei z« Gefangenen gemacht «nd 9 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Brückenköpfe östlich von Baranowit«
schi sind nach Kampfi « »nserem Besitz;  3S9 Gefan¬
gene sind eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Der Uebergang über den Styr  unterhalb von
Lnzk ist erzwungen.  Unter diesem Druck find die
Russe « nördlich von Dnbuo ans der ganze«
Front im vollen Rückzug.

Ober ste Heeresleitung.

Mgerkämpfe aus der Westfront.
(Telegramm unseres zur Westarmee entsandten Kriegs¬

berichterstatters .)
Deutsches Großes Hauptquartier. 37. Sept. (Oken.)

Ebenso wie die feindliche Artillerie hatten auch die fran¬
zösischen Luftzeuge an der Westfront eine lebhaftere Tätig¬
keit ausgenommen. Mit Erkundungsflügen verbinden sie An,
griffe auf Objekte, die sie für militärisch wichtig halten.
Ihre Aufmerksamkeit ist in der letzten Woche vornehmlich
den Zufahrtsstraßen hinter der deutschen Front gewidmet.
So unternahm eine Schar französischer Flieger einen Er-
kunöungsflug bis nach Laon ; sie wurden aber durch unsere
Abwehrgeschütze und eines unserer Kampfflugzeuge, die den
französischen Fliegern weit überlegen sind, rasch verjagt.
Auch erschien ein französischer Lenkballon in Begleitung
mehrerer Flugzeuge über dem gleichen Gebiet. Sie war¬
fen sechzehn Bomben in der Nähe des Bahnhofs ab, ohne
einen nennenswerten Schaden anzurichten. Die Schein¬
werfer spielten, und vor den deutschen Schrapnells zog sich
der feindliche Leukballon mit seinem Gefolge bald zurück.
Tags darauf zeigten sich wieder sechs feindliche Flugzeuge
über Laon. Ein deutsches Kampfflugzeug nahm den Kampf
gegen die Uebermacht auf und vertrieb sie. Ihr Versuch,
durch Bomben wieder dem Bahnhof übel mitzuspielen,
mißlang. Zwei auf einem toten Seitengleis arbeitende
Zivilpersonen wurden getötet ; der Materialschaden ist völ¬
lig belanglos.

Im Etappengebiet der genannten Stadt sind gestern
Nachmittag zwei feindliche Flugzeuge niedergegangen, wohl
um zwei Spione auszusetzen. Landsturmleute . die rasch
herbeieilten, bevor die Franzosen ihre Apparate wieder in
die Luft bringen konnten, nahmen die beiden Flieger fest,
Die zwei Flugzeuge fielen unversehrt in unsere Hände.
Ein Franzose in Zivil , der vor einigen Tagen auch in dem
genannten Gebiet von einem Flugzeug abgesetzt worden
war, um Brieftauben zu Spionggezwecken auszusetzen,
wurde sestgenommenund erschossen.

Julius Hirsch . Kriegsberichterstatter.
*

Die pariser Presse über bie Schlacht im Westen.
Lausanne. 28. Sept . (Privatmeldung , Zens. Bin .)

Die soeben hier eingetroffenen Pariser Morgenblätter
beschäftigen sich eingehend mit den jüngsten Ereignissen an
der Westfront, deren Ergebnis sie natürlich in maßloser
Weise  übertreiben . Der Umstand jedoch, daß die Blatter
fast einmütig vermeiden, die Kämpfe als den Beginn der
seit langem angesagten großen Offensive zu bezeichnen,
weist deutlich darauf hin , daß die französischenFachleute
sich im Innern vollständig bewußt sind, daß die durch rück¬
sichtslose Menschenvergeudung erzielten Ergebnisse nur
Erfolge örtlicher Natur sind, die auf das Ganze keinen Ein¬
fluß haben können.

Haag. 28. Sevt . (Eig. Tel., Zenf. Bkn.)
Aus Paris  vorliegende Berichte beschreiben ausführ¬

lich den gewaltigen Jubel , den die Offensive der Verbün¬
deten an der Westfront ausgelöst hat. Die Zeitungen er¬
scheinen mit der Riesenaufschrist „Großer Sieg der
Verbündeten.  Die deutsche Front durchbrochen. In
Paris setzt man anscheinend auf dixje neue Offen,we die
größten Hoffnungen, wählend man in London ihr viel
zrückhaltender  gegenüberstkht.

verZweck der griechischen Mobilmachung.
Eine amtliche griechische Erklärung.

Budapest, 28. Sept. (T.-U.-Tel.)
Das Blatt „A Bilag " meldet aus Sofia:

Der griechische Gesandte erschien beim Minister,
Präsidenten Radoslamow «nd führte ans, Griechenland
habe schon häufig seiuer Entschließung Ausdrnck ge,
geben, nach der es unter keinen Umständen gestatten
werde, daß ans seinem Gebiet irgend eine fremde Macht
Truppe« ausschifst. Griechenland erachte die Frage des
Status qno auf dem Balkan als Angelegenheit der
Balkanstaate«, nnd halte seinerseits daran fest, daß die
interessierte« Staaten diese Frage untereinander er¬
ledigen müsien. Griechenland« olle «nter allen Umftau.
den seine» wichtigen Hafen Saloniki stütze« und ln fest
entschlosien. wenn die in der Schwebe besmdl.chcn
Frage« zwischen Bulgarien und Serbien friedlichn»cht
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«elöst werden könne«. Doria » »»& Gevgeli zu besetzen.
Nur so viele der Einberusene« werde« eingerecht wer¬
den. alZ zur ersolgreichen Verteidigung der Kulte und
der Sicherheit der Bahnlinie von Salon,kr unbedingt
notwendig seien.

Ministerpräsident Radoslawow nahm die Erklärung
des griechischen Gesandten mit Befriedigung zur Kenntnis.

Diese amtliche Erklärung des griechischen Gesandten in
Sofia ist von äußerster Wichtigkeit, da nach ihr die griechische
Mobilisierung nicht gegen  Bulgarien erfolgt, sondern um
den Hasen von Saloniki vor Vergewaltigungen fremder
Mächte zu schützen. Die Mächte aber, die Griechenlands
Rechte in Saloniki bisher brutal vergewaltigt haben, sind
England und Frankreich:  und in nächster Zeit
würde — wie es heißt — noch Italien  dazy kommen.
Las dort Truppen zum Schutze Serbiens gegen Bulgarien
zu landen beabsichtige. Hoffentlich entspricht die Erklärung
des griechischen Gesandten in Sofia den Tatsachen!

Budapest. 28. Sept . (T .-U.-Tel .)
Wie der Sosioter Berichterstatter des „Az Est" erfährt,

hat Serbien , gestützt auf seinen Vertrag mit Griechenland,
dessen Hilfe im Falle eines bulgarischen Angriffes erbeten.
Griechenland antwortete sehr zurückhaltend.

Angriffe gegen Deniselos.
Kristiania . 28. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

„Daily Telegraph" meldet aus Athen:  Leit einigen
Tagen gehen Gerüchte über eine bevorstehende Regierungs¬
krise um. In Oppositions- und Hofkreisen wird behauptet.
Veniselos werde bald zurücktreten. Der frühere Minister¬
präsident Gunaris ist vom König zur Konferenz aufs
Schloß berufen worden. Die Oppositionspreye greift
Veniselos mit äußerster Heftigkeit an und bespricht das
serbisch-griechische Abkommen abfällig. Diese Blatter stellen
nicht in Abrede, daß das Abkommen Griechenland ver¬
pflichte. Serbien zu unterstützen, aber sie betonen, daß das.
Eingreifen Griechenlands vollkommen nutzlos lern werde,
da der endgiltige Sieg Deutschlands nicht langer zwene^
hast sei. Hinsichtlich der Gefahr eines bulgarischen .ln
griffes meinen oie gleichen Blätter , daß « an „ch be, der
Versicherung beruhigen könne, die der deutsche e a
in der Audienz beim König abgegeben habe.

Rumänisch-bulgarischer Uebereinkommen.
Wien. 28. Sept . (Eig. Tel .. Zens. Bln .s

Aus Sosia läßt sich das „N. W. I ." drahten , daß zwi¬
schen dem Ministerpräsidenten Radoslawow und dem rumä¬
nischen Gesandten Besprechungen stattsanden, die zu einem
vollen Ergebnis sührten. Die rumänische Durchfuhr durch
Bulgarien und umgekehrt soll künftig ohne Schwierigkeiten
vor sich gehen.

Wiesbadener Zeitung
Diplomatische Geschäftigkeit in London.

Amsterdam, 28. Sept . «Eig. Tel . Jens . Bl «.)
Si -r Edward Grey empfing am Montag die Botschafler

von Frankreich. Italien und Rußland , sowie die Gesandten
von Griechenland, Bulgarien und Serbien.

Einsverrung der letzten sreien Angehörigen derDreibundes.
London, 28. Sept . (Nichtamtl. Wolfi-Tel .)

Alle noch nicht internierten Deutschen . Oester-
reicher  U n g a r n und Türken militärpflichtigen A.ters.
die nicht ausdrücklich die Erlaubnis erhalten haben auf
freiem Fuße zu bleiben, erhielten den Befehl, sich heute be,
der Polizei wegen Internierung zu melden.

Aus der Themse ein Lotsenboot in die Luft
geflogen.
Marseille . 28. Sept . «T.-U.-Tel .)

Der aus London hier eingetrofsene norwegische Dam¬
pfer „Rollen" meldet, daß aus der Themse e,n eng¬
lisches Lotsenboot in die Lust geflogen  ist.

Leider wird nicht gesagt, auf welche Weise.

Die italienische Partie ist aussichtslos.
Kriegspressequartier , 28. Sept . (Eig . Tell Zens. Bln .,

Der Berichterstatter der „B . 3 -", Roda Roda, melde .
Ein sehr hoher Ofsizier. der eben von der Sudwestsront zu¬
rückgekehrt ist. äußerte sich über die dortige Lage folgen¬
dermaßen: Wenn die Italiener sortsahren, ihre ,ogenan -
ten Erfolge in demselben Zeitmaße wie bisher zu ergingen,
müssen 180 Jahre vergehen, ehe wir aus unserer letzlgen
Vorstellung in die erste H a n p t v e r t e id l g u n g § -
stellung  zurückgegangen sind. Alle meine Kamerad
sind mit mir überzeugt, daß die Italiener die Karten zu¬
sammenwerfen und das Spiel aufgeben könnten, ie I a
lienische Partie ist aussichtslos.

Die Mobilisierung der russischen Universitäten.
Zürich, 28. Sept . (P .-Tel . Zens. Bin .)

Einer Einladung der Rektoren der Moskauer Unwer-
! sität folgend versammelten sich die Professoren dmer H ch-
! schule, um über die Mobilisierung der Umveiütaten zu be¬

ratschlagen. U. a. sind folgende Beschlüsse gefaßt w •
Die chemischen Laboratorien der Universität sind t
Herstellung von Explosivstoffen zu verwenden um n

®urfe ettuufüfiretT, zu ö
ÄÄÄiiifo .. ,3«. «SÄ 8Wtorien sind auch giftige Gase sowie Schutzmasken oagegcn
zu bereiten. - Die physikalischen Laboratorien sind für die
Herstellung von Flintenkugeln uiw. zu verwenden.

Dienstag , 28 . September 1918

lenken der City arge Verstimmung erzeugt. Es scheint, daß
Japan seine Papiere zum Kurswert
fä § r 72 aufkaufen  will .^rm nicht bis zum Emlüsungs-
tage warten zu müssen, wo sie zum vollen Wert von
100 eingelöst  werden müßten. Man wirft ttt City-
kreisen den Japanern vor. daß sie von ihren jetzigen Ge¬
schäften namentlich mit Rußland einen derart großen
Nutzen haben, daß sie jetzt schon, während der Vierverbatzd
noch im Kriege sich befindet, ihre Schuldenlast ver¬
mindern  könnten.

Die Japaner sind eben gute Kaufleute, die die Gelegen¬
heit wahrnehmen , auch bei der Abstoßung ihrer Schulden
noch ein Geschäft zu machen. Wenn dies England gegen¬
über geschieht, so ist es natürlich ein Verbrechen.

Dumbas Rückberufung.
Amsterdam, 28. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Der Pariser „New York Herald" meldet, daß Oesterreich
dem Ersuche» der Regierung in Washington auf Rück-
bernfnng des Botschafters Dnmba stattgegeben habe.

Der Papst für einen Waffenstillstand zum
Gedächtnis der Toten.
München, 28. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .) ^

Papst Benedikt V. bereitet, wie der „Münchner Post"
aus der Schweiz gemeldet wird, ein Rundschreiben an die
Kriegführenden vor, das sie angesichts der Religion und
der Menschlichkeit.auffordert , eine allgemeine Waffenruhe
am Allcrseelentage eintreten zu lassen. Der Tag soll auf
Wunsch des Papstes auf der ganzen Erde dem Andenken
der Gefallenen gewidmet sein.

Der Seekrieg.
Genf, 2«. Sept . (T .-U., Tel .)

,Le Progres " meldet aus Marseille die Ankunft deS
Dampfers „Memphis " mit 34 Mann der Besatzung deS von
einem deutschen Unterseeboot versenkten englischen Damp¬
fers „N a t a l". Der Kapitän des „Memphis" erzählte,
„Natal ", der mit einer Ladung von 6500 Tonnen von
Bombay nach Marseille fuhr, wurde bei der Insel Kreta
von einem deutschen Unterseeboot torpediert . Das ^ chrU
sank binnen einer Minute.

Kleine Rriegrnachrichten.
Die englische Verlustliste vom 28. September nennt

103 Offiziere und 3858 Mann.

Italien alr Nothelser Serbiens.
Berlin , 28. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Wie der „Tägl . Rundsch." von besonderer Seite aus
Chiasso  gemeldet wird , ist Italien von den Drewer-
bandsmächten dazu ausersehen worden, mit ei» . M
seiner Streitmacht der ihnen auf dem Balkan drohenden
Gefahr eines Durchbruchs der deutschen und österrerchnSen
Truppen sowie der Not der Serben zu begegnen. In
Saloniki sollen in aller Kürze italienische Truppen ge¬
landet werden, um von üoort aus den Kamps gegen «ne
vereinigten Kräfte der Mittelmächte und der Bulgaren aui-
zunehmen. Rom soll auf das Drängen des Bierverbandes
hin seine Schritte schon vor dem Eintressen einer -nt 'pre-
chendcn Weisung von England und Frankreich getamhaben.
Die Truppenlandung soll unter dem Schutz engli,ch-sian-
zösischer Kriegsschiffe stattsinden. die einzige Bedingung,
die die italienische Regierung an Me Ausführung des nrch
ganz leichten Unternehmens geknüvft̂ hat^^ ^ ^ ^ ^ ^

Don den Dardanellen.
Paris . 28. Sept . (Nichtamrl. Wolfs-TeU

Der Petit Parisien " veröffentlicht eine ZusÄE d.s
Deputierten Merlin , der namens des H^ ne-Au^ rlüder Kammer in der Kontrollkommission
rette« qesandt worden war . Merlin legt t« etnei o i >
bar daß die Dardanellen - Expeditivn Mecyt
U-LÄÄ -LLÄLLLÄLY

KÄÄSÄÄS
giSSSÄft SÄ Äfcöö » S
Orient und bei den Mohammedanern zu schwachen.

Konstantinopel. 28. Sepll lNichtamtl̂ Wolff-TeUDie Falschmeldung der „Nowoie Wremia . rUMGefirnen rtiif den alten Bosporus und dav Arlilleri
^epot von Tophane Bomben abgeworsen, erregt hier groye
Heiterkeit. _

Oie Japaner find gute Geschäftsleute.
Rotterdam , 28. Sept . (P .-Tel ., Zens. Bln .)

Die gute Haltung der japanischen Staatspapiere hat,
wie aus London berichtet wird, unter den̂ LondonerBorsen -^

Amerikanische Unglücksfälle.
London. 28. Sept . (T .-U.-Tel .)

Reuters Spezialdienst meldet ans New-Bork: Eine
Stadt  in der Gegend Ardmoro (Oklahoma, , die aus
unbekannten Gründen vorläufig noch nicht genannt wird,
ist infolge der Explosion eines Waggons Gasolin t » d t e
Lust geflogen.  Biele Häuser, die stehen geblieben sind
gerieten in Brand . Die Eisenbahnlinie ist zerstört. Ans
den Straßen liege« große Trüm merh an sen.  unter
denen sichz a h l r e i ch- L e i che n befinden DleRettungs-
arbeite» sind sehr schwierig. Bisher sind 1-, Lerchen ge,
borge« worden.

London, 28. Sept . (T .-U.-Tel .)
„Daily News" melden aus N ew - ?1o r k.
Bei dem Bau eines neuen Tunnels ' ür die Unter-

grundbahn ereignete sich ein schwerer Unglücksfall. Der
Tunnel stürzte  bei der 38. Straße er « : zwer Per¬
sonen wurden getötet, etwa 12 verletzt. Das Unglück
geschah als sich eben die Theater leerten : Hunderte von
Menschen entkamen nur mit knapper Not der Katastrophe.
Die ganze Straße brach in der Mitte zusammen̂ ^

Echt russisch.
Eine Erinnerung an die Zeit vor d^m Kmege

von Alfred Semerau.
(Nachdruck verboten.)

stfuf dem Wege von Kursk, wo ich Romanstudien machte,

wußte ich bereits alles von seinem Leben, was nur
?in bißchen wichtig war: Jetzt fuhr er nach Warschau zu
seinem Onkel, den er ein Original nannte , wie man e»
nur selten selbst im weiten Rußland träfe , und den er alle
Fahre zweimal besuchte. Onkel Kuzin war eben .«och
Rosse vom alten Schlag, trotz seiner sünfnndstebzrg Jahre
S undgeund.  ein Manm der sich stets im Leben ans-’ .,„ * <•§ Dw viel Skrupel , aber immer noch mit
Rednchtsamkeit genossen hatte. Er war dreißig Jahre lang
im Staatsdienst gewesen, hatte sich dann mrt dem üblichen
Orden und der üblichen Pension zurückgezogen und lebt
seitdem ganz seiner Liebhaberei: er sammelte Briefmarken
und Schmetterlinge. Bor allem aber war er vollgcstops
■>TMt Anekdoten und Geschichten, die er beim Dienst iN geyn

»« -tund  mit -wem b. »- .!-»- » -. ,-»
Gedächtnis aufbewahrt hatte.

Wollte man alles das hübsch zusammenitellen. w*»
Onkelchen weiß, dann gäbe es ein sehr interessantes Bi 1
MU dem TUel „Alt-Rußland ". Ich
geredet, aber er sagt immer nur das eine Wort . Zensur.

Als wir uns in Kiew trennten , mußte ich Iwan Wa,n^
jewitsch das feste Versprechen geben, ihn ,« . Warschau bei
seinem Onkel zu besuchen. Ich notierte mir die Adrepe
und war wirklich acht Tage später bei ihm in Warschau.

Iwan Wassiljewitsch hatte nicht zuviel " zühlt. Es tra
alles zu, was er von Onkel Kuzin gesagt hatte aut*
war auf meine Ankunft vorbereitet und empfing mich wie
einen langjährigen Freund Auf dem Tische stand eine
dickbäuchige Karaffe Mit sehr geräumigen Glasern und
die Schnäpschen jagten durch den Körper wie yprugteufU.Und bei der Sakuska ließ Sunotschka, die stattliche « aiiv-
hälterin , alle Künste spielen. Erst gab es Hernig mil Zwie¬
beln und Senftunke , dann Kaviar , Rettich mit sal ,̂

Hk . %
mich dann mit halb wicdergewonnener Kraft der « upp-
zuwenden, die auf kleinrussische Art, gemach wor V' t

SLinken Wiener Würstchen, saurer « ahne und uüwej-
PZersitte . Dann aber streckte ich die Waffen, so verlockeqd
auch die in Sahne gebratene Karausche aussah. Ich konnte
ganz einfach nicht mehr.

Fwan Wassiljewitsch brachte nun dte Zigarren in die
Zimmerecke. brachte auch die dickbäuchige Karasse imö w
schlankere Likörflasche und ging dann, als » »
und von den aufsteigenden Rauchwolken umwogt ,ayen.
gegen Onkel Kuzi,» im Sturm vor. .

der Junge nur mit de» Geschuhtem hat . sagt
Onkelchen blin .älnden Auges. „Hast sie doch tthon alle ge¬
hört - wenigstens aus meiner Ze t Und> was W w.
habe ich nur wieder vom Horen, nichts selbst erieor.
deutete dabei auf einen Silberteller und sagte.

„Da haben wir gleich solch eine Geschichte— von „vor
meiner Zeit"!" , res

Iwan Wassiliewitsch und ich sahen am den Teller, y
war ein schmuckloser, massiver Teller von alleidn g. e e
aanter Form . Onkel Kuzin schob mit ernenn kurzen Rna
das Backwerk auf seine Porzellanschalê und hielt uns de -
Teller wie ein Gemälde hin. Jetzt mfjen rau " n
einer Herzogskrone überragtes Z'vantaitlsches ^ apie -
einen viergeteilten Schitd,mit wringendem forsch halbemGranatapfel , segelndem schiss und aufrechtem

Das ist eine Geschichte'?" fragte Iwan Wassiliewitsch
verwundert , der den Teller schon ost gesehen, aber nicht.
Außergewöhnliches an ihm gesunden hatte.

„Das ist ein richtiger HerzogSteller — und die Ge¬
schichte, die daran hängt, ist echt russnch-

Nun war Onkelchen gefangen, im eigenen Netz. Er
trank ein Gläschen des selbstgezogenenLrkörs Mckte ihm
einen Schmätzer des Behagens nach und begann

Diese Geschichte also ist lange vor meiner Zeit vor
aekoinmen Ick habe sie von Putilin und den Teller auch
Rutilin ist später Chef der Petersbnraer Geheimpolizei

SÄ 1 fhuÄSS'Ä “! 'iHJ 'aS “«
g« 1“Ä «? » "«, -> & ff Ä”
wußte ganz senau . was er an .ihm so ŝ̂ r ^
auch zuerst nach ihm, als er eine» -»" im»». n

S »;»n S m U  6fi « T-m-l >» » » SSckerüobitows ganze Hoffnung war Putilni . tzutitin nog
durch Petersburg Er ließ sichs wahrhaftig sauer werden-
L nahm jeden aktiven Dieb und Einbrecher emzeln vor
und sraate ihn Niemand wußte was vom Service . PutiliN
konnte sich auf die Kerle verlassen. In solch ernster Lage
hätte kein anständiger Dieb die Polizei hwe.naelegt Was
tun ^ Da kam Putilin auf die Idee , das servrc >. nam
machen zu lassen. Man kannte genau Zahl und Art der
Stücke und hatte als Vorlage ein vaar Teller . die der Dieb

die v ekäre Arbeit mit Erfolg übernehmen konnte war
auch qcfnnden. und der saß nun mit einem Dutzend Ge-
bilsen Tag und Nacht am Werk. Endlich war das scrvicc
fertia Aber es sah doch zu neu aus . Auch da wußte Putilin
Rat .' 'Feuerwehrleute mutzten die einzelnen Stücke so lange
belecken bis sie gebraucht genug aussahen. Scherstobrtow
gab Putilin einen schallenden Kuß. als der Herzog sei«
Service wiederbekam."

Onkelchen schwieg, blinzelte zu uns herüber und trank
langsam ein Gläschen. Iwan Wassiliewitsch war etwas ent¬
täuscht, er hatte schon ein Wort auf der Zunge, da hob
Dnkel Kuzin die Hand: „Jetzt kommt erst noch das Best
- mit einem Male war nämlich das alte Service da. Der
Herzog hatte einen Kammerdiener. Leduc, einen ganz
wlnLn Patron , der hatte das Service genommen - m
ein paar Leihhäusern untergebracht - dann schlug dem
Kerl das Gewiffen oder was sonst. Er fiel dem Herzog »
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Dem Einj .-Freiwilligen Unteroffizier Karl Berndt
dus D̂iez, . der zu Anfang - es Krieges schwer verwundet
wurde und sich seitdem im Lazarett befindet , ist das Eiserne
Kreuz nachträglich noch verliehen worden.

Leutnant d R. und Kompagnieführer Adolf Martin
aus Lrmburg (Lahn), im Jnf .-Reg . 221, erhielt das Eiserne
Kreuz.

Der Feldwebel Franz Pimmel  aus Wiesbaden , der
in einem badischen Infanterieregiment im Westen kämpft
und schon mit der badischen Verdienstmedaille ausgezeichnet
wurde, hat nun auch das Eiserne Kreuz erhalten.

Der Kaiser an den Mittelstand.
Der Kaiser hat auf ein Huldigungstelegramm des Zen¬

tralverbandes für Handel und Gewerbe danken und dabei
durch den Geheimen Kabinettsrat von Valentini Folgendes
zum Ausdruck bringen lasten:

„Seine Majestät wissen, welchen rühmlichen Anteil
die Angehörigen des Handels - und Gewerbestandes an
der Verteidigung des Vaterlandes im Heere und aus
wirtschaftlichem Gebiete nehmen, und zweifeln nicht an
dem glücklichen Ausgange der über das deutsche Volk
gekommenen schweren Heimsuchung."
Die vom Kaiser dem Handels - und Gewerbestande aus¬

gesprochene Anerkennung wird überall lebhaften Widerhall
finden , zeigt sie doch, wie eingehend der Kaiser von allem
unterrichtet ist und wie er die Arbeit des Mittelstandes mit
seinem Wohlwollen begleitet . Der selbständige Mittelstand
in Stadt und Land mutz schwere Opfer bringen : viele Tau¬
sende sind aus ihrer Existenz, ihrem Laden, ihrer Werkstatt
mit frohem Mute zu den Fahnen geeilt und streiten und
bluten auf den Schlachtfeldern in treuester Hingebung für
des Vaterlandes Macht und Grütze. In der Geschichte des
deutschen Mittelstandes aber wird es für alle Zeiten auch
ein schönes Ruhmesblatt bilden , datz, während die Männer
draußen im Völkerringen tapfer ihre Pflicht tun , daheim
die Frauen unermüdlich , schaffen und arbeiten , um Wirt¬
schaft, Geschäft und Werkstatt im Gange zu erhalten . Der
Krieg zeigt , welcher Aufopferung die deutschen Frauen fä¬
hig sind, welch' reiches Matz von Wissen und Können , welch'
herzerhebende Arbeitsfreudigkeit in der deutschen Frauen¬
welt vorhanden ist. Deutschlands Frauen sind Deutsch-
Lands Stolz ! Datz auch von der Regierung die Tüchtigkeit
unserer Frauen recht verstanden und gewürdigt wird , da¬
für leisten die herrlichen Worte Bürgschaft, die der stellver¬
tretende Reichskanzler und Staatssekretär des Innern.
S t a a t s m i n i ste r D r. Delbrück  am 21. August d. I.
im Reichstage aussprach: sie verdienen es , im vollen Wort¬
laut « bekannt zu werden, Er sagte:

. . Und so meine Herren , hat jeder seinen Anteil
an den Erfolgen , die ich mit Stolz hier eben geglaubt
habe feststellen zu können.

Meine Herren , datz diese Erfolge nicht ohne Opfer
erreicht werden können, liegt klar auf der Hand, und
am schwersten tragen unter diesen Verhältnissen die
kleinen Produzenten und die kleinen Konsumenten.
Am schwersten aber werden von diesen betroffen die
zurückgebliebenen Frauen , die ohne männliche Hilfe sich
hier zu Hause durchschlagen müssen.

Meine Herren, das stille Heldentum , mit dem die
Bauersfrau draußen im Lande mit ihren Kindern und
wenigen weiblichen Arbeitskräften die Scholle bestellt
wte im Frieden , das stille Heldentum , mit dem die
Arbeiterfrau unter schwierigen Verhältnissen sich und
ihre Kinder durchbringt — das wird vom deutschen
Vaterlande nicht vergessen werden ! (Lebhafte Zu¬
stimmung .)

Die Frauen , die in dieser Weise hier im Dienste
des Vaterlandes tätig sind, füllen die Schützengräben
des wirtschaftlichen Kampfes : und wir werden ihrer so
wenig vergessen, wie derer, die draußen ihre Pflicht
tun . (Bravo !)

Wir sind uns alle darüber einig , datz es unsere
ernste Pflicht ist, in den Grenzen des Möglichen diesen
stillen, heldenmütigen Kämpfern in der Heimat zu
Hilfe zu kommen." (Lebhafter, andauernder Beifall .)
Dem Kaiser aber danken alle aus bewegten Herzen für

oie an unseren Mittelstand gerichteten Worte der Anerken¬
nung und der Zuversicht: sie werden zu kraftvoller Weiter¬
arbeit anspornen bis zum endlichen Siege über unsere
Feinde.

W.

Z.

zweimal
täglich!

Beftellungen für das 4. Vierteljahr
werden für die „Wiesbadener Zei¬
tung “ (früher „Rheinifcher Kurier “)
mit der belletrirtirdien Wochenfdirift

„Die Horen " von unteren Crägern,
Filialen, allen Poftanrtalten , sowie
in unteren Gefchäftsftellen Hikolas-
FtreBe 11, lüauritiusftraße 12 und
Bismarckring 29 zum Preise von
117IK. monatl . für Portbezieher und
in der Stadt , sowie bei unseren Fili¬
alen für 70 Pfg . monatl . (ohne Be¬
stellgeld) entgegengenommen . An
neue Bezieher erfolgt die Zustellung

bis Fnde September Kostenlos.

Kurse politische Nachrichten.
Der Reichskanzler in Dresden.

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg , der gestern abend
in Dresden eingetroffen ist, wurde heute vormittag vom
König empfangen und hielt ihm einen längeren Vortrag.
Er wurde darauf zur Frühstückstafel zugezogen , an der
u. a. auch der Minister des Innern und Aeußern , Graf
Vitzthm von Eckstädt, teilnahm . Im Laufe des heutigen.
Tages wird der Reichskanzler Dresden wieder verlaffen.

Eine Erklärung der deutsch-konservativen Partei.
Die „Deutsche Tagesztg ." veröffentlicht eine Erklärung

der deutsch-konservativen Partei , in der es heißt: Der
engere Vorstand der konservativen Partei ist sich bewußt,
daß unter den gewaltigen Aufgaben , die der Weltkrieg dem
deutschen Volke gestellt hat, unverrückbar das Aiel̂ rm
Vordergründe bleibt und das er als das Wichtigste ansieht,
die mit allen Mitteln zu erstrebende Niederringung Eng¬
lands , welches den Krieg heraufbeschworen hat und niemals
aufhören wird, unsere Stellung in der Welt und untere
Weiterentwicklung für alle Zukunft zu bedrohen und zu
unterbinden . Mit dem ganzen deutschen Volke weiß sich
der engere Vorstand einig in dem Entschluß, vor keinem
weiteren Opfer zurückzuschrecken, das erforderlich ist, um
den Krieg zu einem dauernden , ehrenvollen , die Grundlage
der deutschen Zukunft sichernden Frieden dnrchznsühren.
Auch für alle zu diesem Zweck erforderlichen Gebiets¬
erweiterungen wird er selbstverständlich eintreten.

Heer und Flotte.
Persoualveränderuugen in der Armee . Das „Militär-

Wochenblatt" meldet : * Schlemme , Feldwebelleutnant
(Kreuznach) in der Gebirgs -Kanonen -Abt. 1, wurde zum
Leutnant der Landw.-Feldart . 1. Aufg . ernannt . 4- Frhr.
v. Humboldt-Dachröden, Generalmajor z. D . (I Braun¬
schweig), zuletzt Kom. der 22. Kav.-Brig ., jetzt Kom. der
11. Res.-Jnf .-Brig ., wurde der Charakter als Generalleut¬
nant verliehen . * Mathies , Oberst und Landst.-Jnsp . II
im Bereiche des 7. Armeekorps , im Frieden Kom. des Ka¬
dettenhauses in Bensberg , wurde ein Patent seines Dienst¬
grades verliehen . * v. Lengerke, Major a. D . (Hanau),
zuletzt in der Schutztruppe sür Deutsch-Südwestafrika , jetzt
Kom. des zweiten Ers.-Bat . des Jnf .-Reg . Nr . 87, wurde
der Charakter als Oberstleutnant verliehen . 4- v. Hellfeld,
Oberst von der Armee, zuletzt Kom. des Futzart .-Reg . Nr.10,
wurde mit der gesetzt. Pension unter der Erlaubnis zum
Tragen der Uniform der Abschied bewilligt . Ein Patent
ihres Dienstgrades haben erhalten : * v. Westernhagen,
Generalleutnant z. D ., zuletzt Generalmajor und Kom. der
19. Jns .-Brig ., jetzt Kom. der 8g. Jnst -Div ., * Graf v. Ma-
tuschka Frhr. v. Toppolczan u. Spätgen , Oberst z. D ., zu-

Füßen und gab ihm den Pfandschein — das war am Abend
vor dem Tag , an dem das andere Service kam. Nun kann
man sich das Gesicht des Herzogs vorstellen ! Am Mittag
wußte schon der Zar von den beiden Servicen . Galachow
flog fast in die Luft, und Scherstobitow sah sich schon bei
Wasser und Brot . Er schrie wieder nach Putilin . Und nun
hat er sein Meisterstück geleistet . Aber auch einen hübschen
Lohn bekommen. Der Herzog war am selben Tag zur Jagd
öei dem Thronfolger , und darauf baute Putilin sein Plän-
chen. Er steckte sich mit zwei Händen voll Rubelscheinen
hinter den Livreeschneiöer der Botschaft: „Wann ist dein
Geburtstag , Väterchen?" — „In sechs Monaten, " sagte der
erstaunt. — „Latz ihn schon heute sein und lade alle Leute
des Herzogs ein . Spare nicht!" Damit drückte er ihm die
Rubelnoten in die Hände. ' Putilin aber suchte nun Jaschka
auf. Das war ein famoser Kerl , gewandt , gefällig und gar
nicht nachtragend, ein Virtuos in seinem Fach. Manchmal
ward er wohl abgefaßt und kam ins Loch. Aber heute
brauchte ihn Putilin . Während das Namensfest noch in
vollem Gang war , kam Jaschka schon mit einem Sack:
„Euer Wohlgeboren belieben nachzuzählen. Es mutz stim¬
men," sagte er mit Stolz . Es stimmte auch — beinah — es
waren zwei Löffel zu viel . Warum hast du mehr genommen
als nötig war , Jaschka?" fragt Scherstobitow . — „Euer
Wohlgeboren, die Finger juckten!" sagt Jaschka verlegen.
Am anderen Morgen steht Scherstobitow vor dem Ober-
polizeimeister : „Wie ist denn das , Exzellenz , in der franzö¬
sischen Botschaft gab es doch nie zwei Service . Eins war
da und eins ist jetzt auch nur da. Diesem windigen Volk
von Franzosen kann man doch nie trauen . . ."

Iwan Waffiliewitsch lachte aus vollem Hals , dann
fragte er : „Und der Herzog?"

Onkelchen lächelte verschmitzt:
„Er soll den Kopf geschüttelt und gesagt haben: „Echtrussisch;"
„Und' der Teller da?" fragte Iwan Wassiljewitsch.
„Stammt vom zweiten Service — es wurde geteilt —

echt russisch!"

* Dom VücherMch.
Fritz Stoffel : Stiefkinder . Roman. 827 S . Brosch.

*fi  8.—, geb. M 4.— (Verlag von Franz Moeser Nachf. in Leipzig).
In dem Geleitworte zu diesem Erstlingsroman , das kein

Geringerer als Walter Bloem geschrieben bat, wirb erwäbnt,
daß der Verfasser vergebens nach dem Lorbeer des Dramatikers
bisher gerungen habe, Nun mit diesem Roman hat er ibn er¬
rungen. In diesem Buche ist alles Bewegung . Handlung, Ent¬
wicklung. Die Menschen werden nicht geschildert, sondern sic
sind tätig : die Gefühle werden nicht analysiert , sondern sie ent¬
stehen, vergeben, ändern sich in der Seele der Personen, es wer¬
den keine Reden gehalten, aus denen wir die Geistreichigkeit. die
Belesenheit, die Paradoxen des Autors heraushören , sondern
die Menschen sprechen, wie ihnen der Schnabel gewachsen ist. ge¬
mäß ihrer Art, ihrer Erziehung, ihrer Umgebung. Es sind die
Dorfbewohner des Hunsrück: ihnen ist die Sentimentalität fremd
und Selbstbefpiegelung. sie täuschen weder sich noch Andere' über
ihre Meinungen und Empfindungen , karg sind sie, wie die Na¬
tur , die sie umgibt, sie arbeiten an sich, wie draußen auf dem
Felde, mit Ernst und Kraft . Es ist aber durchaus kein Idyll
des Landlebens mit den unschuldigen, von der Kultur und ihren
Schäden unberührt gebliebenen Bauern : es sind keine Salon¬
bauern, wie sie früher mal in der Literatur svukteü. es sind nicht
ausgeklügelte, sondern aus dem Herzen eines fühlenden Mannes
und dem Geiste eines klugen Mannes bervorgegangene Men¬
schenkinder. Das Buch beginnt am Silvesterabende : die Weih¬
nachtsglocken läuten am Schlüsse, der da lautet : ..Ehre sei Gott
in der Höbe und Friede auf Erden und den Menschen ein Wohl¬
gefallen." Friedlich gebt es freilich in dem Buche nicht durch¬
weg zu: wir erleben Saß und Streit im Innern der Familie.
Mißverstand und Schuld häufen sich, edle Triebe und unedle
Beweggründe zerreißen die Seele der Menschen, Zweifel und
Reue verwirren und trüben die Gemüter : der Held des Buches
ist ein haltloser, schwankenderCharakter , den Beispiel und echte
Liebe zur Selbsterkenntnis läutern . Eine andere Person büßt
ihre Oberflächlichkeitund den Mangel des Lebenscrnstes mit
dem Tode, treue Freundschaft und selbstvergessene Liebe und
vor allen Dingen die um ibrer selbst willen für Andere getane
Arbeit, sie tragen am Schlüsse den Sieg davon über alle Lebens¬
lügen und Lebcnsnichtigkeiten. — Wenn das Buch ein Drama
wäre und obne Erfolg aufgesiihrt würde , so hätte das Publikum
sich ein Armutszeugnis ausgestellt , und wenn der Roman nicht
zu den meistgelesenen gehören sollte, so bat sich die Lescrwelt
blamiert . Auf der letzten Seite wird erwäbnt . daß von Frin
Staffel bereits ein Roman : „Ihre Familie " erschienen ist. Dieser
Roman wird bezeichnet als ein echtes Heimatbuch, ein Lied van
Liebe und Treue. Kraft ünd Arbeit . Mit diesen Worten ist die
Art "uck dieses Buches aw besten charakterisiert. F. I.

letzt Kom. des Ulanen -Reg . Nr . 2, jetzt Jnsp . der nicht moL
Ers.-Eskadrons des 6. Armeekorps . * Wißkirchen. Ober,
veterinär d. R. (II Frankfrkrt a. M .) beim Res.-Futzart/
Reg. Nr . 7, wurde zum Stabsveterinär befördert.

Ztadlnachrichten.
fr Wiesbaden. 28. Sept.

Hausbesitz und Nealkredit.
Ter Haus - und Grundbesitzer-Verein Wiesbaden hatte

auf Mvntag abend zu einer
öffentlichen Versammlung

eingeladen , in der zu den Fragen der Schaffung eines
Realkredits und der Linderung der Hypothekennot währen¬
des Krieges Stellung genommen werden sollte. Wie sehr
diese Frage die hiesigen Hausbesitzer beschäftigt, bewies der
gute Besuch dieser Versammlung . Der große Theatersaar
der „Walhalla " war dicht besetzt: auch viele Damen waren
erschienen.

Der Vorsitzende Stadtrat Kalkbrenner  eröffnete
die Versammlung mit der üblichen Begrüßung . Ganz be¬
sonders hieß er als Gäste Polizeipräsident v. Schenck
und Oberbürgermeister Bogt  von Biebrich willkommen.
Regierungspräsident Dr . v. Meister  hatte sein Nicht¬
erscheinen entschuldigen lassen, wird sich aber über den
Verlauf der Versammlung von einem Dezernenten Vor¬
trag halten lassen. Für den verhinderten Oberbürger,
meister Geheimrat Gl ässing,  der sich ebenfalls « st-
schulöigen ließ , war Stadtrat Schulte  erschienen.

Stadtrat Kalkbrenner  ergriff sodann das Wort
zu seinem Vortrag über

Die Hypothekenfrage während «nd nach dem Krieg.
Eine der wichtigsten volkswirtschaftlichen Fragen für

Gegenwart und Zukunft ist die Bereitstellung von Mitteln
für den Realkredit . Es ist keine einseitige Hausbesitzer-
frage, sondern eine Volkswohlfahrtsfrage  von
größter Bedeutung . Die Befriedigung des Wohnungs-
bedürfnisies , die Bereitstellung gesunder einwandfreier
Wohnungen für das deutsche Volk, insbesondere die Volks¬
vermehrung kann nicht gelöst werden , so lange die Hypo¬
thekenfrage nicht gelöst ist. Bereits vor dem Krieg bestand
eine große Realkreditnot.  Erste Hypotheken waren
nicht leicht, zweite Hypotheken nur ausnahmsweise und
unter schweren Bedingungen zu erhalten . Die Ursache sür
diese Erscheinung ist in der Ueberlastung des
Hausbesitzes  mit Steuern und Gebühren und in der
Gesetzgebung zu suchen. Jahrzehntelang war der deutsche
Sausbesitz das beliebteste Objekt der Steuergesetzgebung in.
Reich, Staat und Gemeinde . Die Grundwertsteuer, die Be¬
sitzwechselabgaben. Umsatzsteuer und Wertzuwachssteuer,
die Stempelabgaben für das Reich, Staat und Gemeinde,
das hohe Wassergeld, die zahlreichen Gebühren, die Ver¬
sicherungsprämien usw. machten den Hausbesitz säst uner¬
träglich. Die großen Ueberschüsse der städtischen Werke,
namentlich der Elektrizitätswerke , welche jährlich in die
Millionen gehen, müssen die Hausbesitzer zum größten
Teil aufbringen . Die Belastungen führten dazu, daß nur
der sich noch ein Haus erwerben wollte , der es für seinen
Geschäftsbetrieb unbedingt notwendig
hatte.  Außer der Ueberlastung durch Steuern und Ab¬
gaben war der Hausbesitz durch die Haftpflichten und son¬
stige mit dem Hausbesitz verbundenen Unannehmlichkeiten
durchaus verleidet . Selbstverständlich haben diese Um¬
stände dazu beigetragen , daß der Hausbesitz nur in selte¬
nen Fällen einen Ueberschuß lieferte . All diese widrigen
Umstände wirkten nachteilig auf die

„Hergabe von Hypothekendarlehen"
ein. Namentlich die Zahl der Privaten , welche Hypotheken¬
kapital, insbesondere solches für zweite Hypotheken, her¬
gaben, wurden immer geringer . Jeder fürchtete, sich ein¬
mal ein Haus zwangsweise erwerben zu müssen. Die 88
1123 und 1124 des B . G. B . schützten die Hypothekengläu-
biger nicht genügend gegen den Verlust der mit als Sicher¬
heit dienenden Miet - und Pachtzinsen . Eine Aenderung
dieser 88 ist durch die Gesetzgebung inzwischen erfolgt.

Durch den Kriegsausbruch wurde die Lage der Haus¬
besitzer noch erheblich verschlechtert , die Kredit-
n o t noch bedeutend vergrößert.  Die Verhältnisse
sind all zu sehr bekannt. Die Obdachspflicht der Gemeinden
wurde , auf beu Hausbesitzer abgewälzt . Er mußte große
Mietausfälle  ertragen und trotzdem den Pflichten der
Zinszahlung für seine Hypotheken genügen . Große Miet¬
ausfälle haben die Hausbesitzer durch das Leerstehen großer
Wohnungen , gewerblicher Räume , Hotels , Pensionen,
Läden, Saalunternehmungen erleiden müssen.

Bedauerlicherweise muß festgestellt werden, daß Real-
kredit-Jnstitute , Hypothekenbanken und auch private Hypo-
thckendarleiher sich vielfach die Notlage des Hausbesttzes zu
Nutzen gemacht haben. Unerhörte Zinssätze und Provi¬
sionen, Strafzinsen , Kapitalabzahlungen wurden gefordert
:;nd bezahlt. Nur durch das Eingreifen der Hausbesitzer-
vereme und der großen Organisationen des Hausbesitzes,
Zentralverband und. Schutzverband ist es gelungen , eine
Besserung herbeizusühren . Gern will ich anerkennen, daß
auch eine größere Zahl Hypothekenbanken und Darleiher
bei Verlängerung von Hypotheken durchaus annehmbare
Bedingungen gestellt hat. •

Was die berufenen Vertreter des deutschen Hausbe¬
sitzes zum Schutze ihrer Mitglieder tun konnten, haben sie
getan. Unablässig waren der Zentralverband  der
Deutschen Haus - ünd Grundbesitzervereine , sowie der
Schutz verband  für deutschen Grundbesitz bemüht, die
große Hypothekennot während des Krieges zu mildern.

Erfreulicherweise kann festgestellt werden, datz die Be¬
hörden. staatliche sowohl wie städtische eingesehen haben,
daß eine weitere Belastung des Hausbesitzes unter Seine«
Umständen stattfinden kann und darf und daß der Krebit-
not gesteuert werden muß.

Eine der wichtigsten Fragen für die Zukunft ist die Be¬
reitstellung des Realkredits der Hyp ° the-
ken nach dem Kriege.  Wie sich die Geldverhaltniße
nach dem Kriege gestalten werden , läßt sich nach keiner Rich¬
tung hin überschauen. Unzweifelhaft dürste feststehen, daß
nach dem Krieg ein großer Geldbedarf  ern-
treten wird. Städte und Provinzen werden großen Geld¬
bedarf für ihre Aufwendungen in der Kriegsfürsorge haben.
Handel und Industrie werden zur Neubildung des Ge^ afts
ebenfalls großer Mittel bedürfen . Wir snjeifeln nicht an
einem siegreichen Frieden für das Deutsche Reich und wir
hoffen bestimmt, daß unsere Feinde die Mrlliardenaufwen.
düngen für den Krieg bezahlen müssen. Daß sich Europa
dem Auslande , insbesondere Amerika , durch den Krreg un¬
geheuer verschuldet, ist Tatsache. zremlicher S 'cheih r
kann angenommen werden , datz der Wert des Geldes nach
dem Kriege steigt und die Folge davon ^ ird sein, daß der
Zinsfuß für Hypotheken  ebenfalls steigk Wir
können hoffen, daß das wirtschaftliche Leben i« Deutsch-
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Außer •durch ^ l e£Äg fttt  Hypotheken durch Lan-
schasten wurde das Bedursnrs^ ur̂ ^ w ^ &ic  Nassau¬
desbanken befriedigt, , welche Hypothekengeldan
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U”i ®nr »S »»Sin mit d. r » wot ( efe» f>W< »I &«*
Taxwese«

für die zu beleihenden Grande und ^ ^ " 'lärigerer Zeit
preußische Ministerium besthasttgt , O 'e ^  Nassau
über die Gesetzesvorckage onentlicher Taxamr ^ 3el& ,
und besonders m „Wiesbaden t Nass Feldgerichte
gerichteals  Taxamter . DieTaxen der jw. ^ eltraUs
haben sich seit ^ hrzehnten al d Diese Tat-enswürdig und znveriu,,  o bekannt und es
fache ist auch dem (ür das Feld-
steht zu erwarten , daß d - Grundznge , w» » ^ , ^ „ chen
gericht als ^ ^ Ärenßen angewandt werden. Jedenfalls
Regelung  draußen ge rechtzeitig dahinliegt es ,n unserem Jtnresse , wen» ^t ^ Tax-
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wie vor dem Krieg. Em siegreiches ^ g jn ö g {t $ t e ite n
schon angeführt , Oro | c. vernichteten Werte müssen
bieten. Die durch den Krieg & Beamten ist
-« > « ~ SS £ » »>- » - >- . ”ädurch den SEtteß üenuib ^ * - onfme steigen.  Das
sein, daß ^ - Halter und Lohne, . U Bauen
gleiche gilt für die N h ê Schwierigkeiten auf
wird erheblich teurer , und ^ werden, wird das
dem Hypothekenmarkte nicht Mt g seststehen, daß
Banen zur Unmöglichkeit fs °mne w^^ Hypo-das Geld nach dem Krrege teurer ,e n sn ihrem
thekenzinfen anstergen Alte Hauser . Eine
Mietwert steigen »nd wieder , « « V̂ ^ kleine Woh-
Abwanderung von großen h ^ ^ festgestellt worden
nnngen ist bereits « öhrrmd des Krieg s sengen ^ rn.
und wird in den ersten Jahren nach dem ^ insbesondere

eines gesunden  und ^sitz es  dringend notwendig
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werden. Mtimmnd in der BautätigkeitEin weiterer längerer Stillstand w o» ^
würde dem Bauhandwerk , das stch rn groyer
findet, den Untergang bereiten . ^ . sorderungen an

Deutschland, welches m aen Wohnungs-
der Spitze mar,chiert, muß auch berugnm ^ ^on
Verhältnisse ein Mu sie rb erspiel  Wenn dieses
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svlgende 8-or &erunaett «ufg Iteüt ynd Grund-
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?r ääFää äs  srbesondere Pfandbrrefanstalen “ J Staat . Ge-3 Zur Mitwirkung und berufen , .« euu , w -
meinde und Hausbesitzer und Jeder , der es mit der ^ olks
Wohlfahrt gut weint . Beruhigung für ängstliche Ge-Nun noch ein Wort der ^eruy» -2 -taat Gemeinde,

sss skä  ÄHr <y s;Krieg das Geld Herkommen, um Öle Ctüuio^^ 3 ^ Haus-

2 5 Milliarden i. p roz.  K re  g s putschen

NN ^ S ^ sW ^ Leltkrieg hat

Volke sitzt und welch hoher Geist  E ^ Aonstalent.

mus , den die Feinde schmäh Mi ilNd bewundern. Eeine

AnaWeN ? SL ...'Ä « * » «™» nachmachen, alle die,
i? Jahr 'zehrmV we"'d!7 >ie es einbringen . was

das Rutsche Volk in Jahrhunderten gelernt hat. Em sieg¬
reiches Deutschland »nd wir werden siegei, U I
Gewähr der Erfüllung für ,ede Frage der Kultur
Bolkswohlsahrt , Das watte Gott. ^

Ernennungen in A "sbadcn̂ Nift"zlum̂Laiidstürm-
UiÄkteu/im Bereich des 18. Armeekorps ernannt worden.

re;« ♦tirfütber Prinz im Genesungsheim . Pwnz A b d u r
g,a b? m ein Neffe des Sultans MnhammedV.. BS« i. be-
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gSSfegSS^abl erbolungsbedürftiger ottomamscher Krieger der
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geben.

Eiserne Siegfried. Die hiesigen Bildhauer Georg
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Ein Wohlliitcr. Heut, übergab ein H. . . iübieich irn
Namen seiner Gattin dem Leiter unseres stabttnben
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5e®° tteWss »r “u eBKwartig bas Baterlano vor , Volksschule, zahlen-
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nah mV' von ‘ u ”t e n 8 « uww ° N - LumM n^ u nd
neuen bau m w o llen  e-n wird mit Gültigkeit
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erfolgen hatten nunmehr allmonatlicĥ ,mî ^ i.
Meldungen müssen ua4 dem Stanoe o Einreichungs-
eines seden erfolgen Die
frist bis zum 10. des betrenenoen Meldescheine
für die Meldung zu benutzenden amtt cĥ ^..^ Zellschaft
werden aus schriftlicĥ Ersuchen von ^ Liitzow-
zur Verwertung von Stofsabfallen in -verim

"Bestands« Hebunĝ Zbefthlshaber ^ eine' BekanT
machnng' b- ,.Ä »° « SÄ '* » Ä

,,-nannte» Srinnft»,, - mit ®« « VT, I. 1./ ». 1°

rr ”f %| Ä ;7 . i-“ ^ ^ r ; ?w 5s ,isss£

Söshf8? S & 3F&

Bestandserhebungen angeordnet ^ bem un&^ar:
machung gehören wer Arten v n M nu8  Wolle,
Meldeschein1 sur Wolle »nd tsarne w » b aus
Meldeschein2 fttfSS »»5 ®«m vor-Baumwolle, Meldeschein3 für « t l i ^ Leiden-
wiegend aus Bastfasern und M .ch. » , sind bei den
absälle und Bourettegarne Diese Meld M̂ Handels
örtlich zuständigen amtlichen mittels Postkarte (nicht

^SSSrSSm™  S ? i ? & Ä betreffenden
Handelskammer abzuholen. . ll1arav

Der 24./2B. Bcrbandstag des Verbandes « '"lerer
Neichspost- und -telegraphenbeamten wnr
Abend im Lehrervereinshauŝ in^BerUn ^d ^ch^ ^L»-.
d̂ '̂̂ lt̂ n^ "a^u^ rmüdlE m̂itimrkenŜ wollen̂ n̂ demendlichen Sieg L - Berlin erstattete den Geschäfts-
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Süsfüpfesfreudige Anerkennung ausgesprochen.
Verbrannte Post. Die Räumlichkeiten, tu benen die

brach? » «?. sind' kKli ^ voû einer̂ uersbr «n .ft:Jetoj

Ein jugendlicherBetrüger. Der lOMrige Hausbursche
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gäbe, Fleischwarent» ewe Filiale Montag ist er von
LrloV«

N -n *fcsrjg£  ÄKöln. Der fiigendliche Aubrelßer lst Ich anr g
1,50- 1,55 Meter groß, hat blonde? Haar.> - wg
und etwas Sommer,prossen. Seme Kleidung oe,̂ ^ ^
einem grüÄichen Sackanzug> leicht blgukar Selbst.
lichem weichen Filzhut. SteyiMiegrrag , fahndet

°»'K ' «°7B 'S " »AbK Mi. » !,
lungen.

Nurhaus . Theater . Vereine, vortrage usw.«■ . i . .. Cif««« CKvaH/irt flPtt1. DltOvßiurqarrr». - - c
Residenz - Theater.  Am Freitag, den 1.. Oktober.L ^ rev i . ii fin e hie töxctt©tcuntnfife ttt
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Weigands satyrische Bauernposse „Der heilige Florian.
Zu diesen Vorstellungen haben Dutzend- und Fnnsziger-
karten Gültigkeit ohne Nachzahlung. Der Vorverkauf be
ginnt Mittwoch, 29. September.

R ot a n i s che r Ausflug.  Mittwoch , den 29. Sept.
veranstalten dre Mitglieder der botanischen Abteilung des

Naffauischen Vereins für Naturkunde" einen Ausflug m
den Taunus Abfahrt von Wiesbaden2 Uhr ^ dt 'nuten,

” Dotzheim 2 Uhr 50 Minuten nach Chausseehaus. Von
hier Wanderung über den Grauen Stein , vcpppe''ltelrr nach
Schiersteiu Gäste sind willkommen. Fiir Mittwoch, den
6 Oktober, ist ein Tagesausflug nach den H.öhen ber Bop-
pard in Aussicht genommen.

Generalversammlung der wefterwald-»ubr.
u. Limburg. 26. Sept. (Eigener Bericht.)

Heute mittag tagte im „Preußischen Hof" die diesjäh-Generalversammlung des Westerwaldklubs, zu oer
etoaÄ « “ Einzelmitglieder erschienen waren
Den Vorsitz führte an Stelle des in die Ziviloerwaltung
von Russisch-Polen berufenen Vorsitzenden Geh. Regre.
rnngsrats Landmt

6e! We ?«? 5ttÄJ in ' das"di7 Generalversammlung
begeistert einstimmte.

f >err Pfarrer Wah l-Breitenau brachte emen poen-

herzlichen Worten in Limburg willkommen.
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verlas vor Eistar ung o ^ rats Büchting.  in dem
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UMM - - . MWZdast eine fünfgliedrige Kommission zusammentritt. die ein«
Regelung der Angelegenheit herbeiführen soll.
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Herr Burgermerster Wink - Rengsdorf berichtet über
die Schüler- und Lehrlingsherbergen, die vor Kriegsaus¬
bruch sich ernes guten Besuches zu erfreuen hatten . Durch
den Krieg grng jedoch die Besucherzahl so weit zurück, datz
die Herbergen geschlossen werden mutzten. Ter Ueberschuß
von den Einnahmen der Herbergen wurde in der Weise
verteilt , datz dem deutschen und dem österreichisch-unga¬
rischen Roten Kreuz je 4000 M. gespendet wurden . Wäh¬
rend des Krieges ist eine Wiedereröffnung der Herbergen
nicht beabsichtigt, nach dem Kriege aber wird am guten
Anfang weiter gearbeitet werden.

Es wurde nunmehr zur Wahl dreier Ausschuhmit¬
glieder geschritten. Es scheiden aus Herr Ingenieur Hömig-
Hönningen und Herr Dr . Heinen-Öberpleis . Ferner ist
Ersatzwahl für den gefallenen Landrat Freiherr v. Mar¬
schall notwendig. . Einstimmig wurden wiedergewählt die
Herren Ingenieur H ö m i g - Hönningen , Steuerinspektor
Müller - Wissen und Dr . W a ld e r s - Montabaur.

Als Vertreter für den deutschen Touristentag wurden
die Herren Stadtrat Mayer - Köln  und Direktor
Mimar - Engers  gewählt.

Der Ort der nächsten Generalversammlung soll vom
Ausschuß bestimmt werden. Ist bis zum nächsten Jahre
der Friede da, dann wird die Generalversammlung in
Verbindung mit dem Volksfest in Herborn abgehalten.

Zum Schluß trat Herr Stolpfutz - Bonn für  Um¬
änderung des Westerwald,,! l ub s" in einen Westerwalö-
„bunö"  ein . Der Ausschuß wird auch mit der Prüfung
dieses Vorschlages betraut.

Damit hatte der geschäftliche Teil der Generalversamm¬
lung sein Ende erreicht. Es wurde beschlossen, dem be¬
währten Vorsitzenden des Westerwaldklubs, Herrn Geh.
Regierungsrat Landrat Bücht ing ein Beqrüßungstele-
gramm zu übersenden. Herr Landrichter Eichhoff  dankte
namens der Generalversammlung dem Leiter der Ver¬
handlungen , Herrn Dekan Heyn, für seine aufopfernde
Tätigkeit, und die Anwesenden stimmten freudig in das
„Hui Wäller, allemol!" ein. Auch Herr Dekan Wahl ergriff
nochmals bas Wort und dankte Herrn Bürgermeister
Haerlen als Vertreter der Stadt , sowie Herrn Zeichen¬
lehrer Aßmann-Limburg für die Ausstellung einzigartiger
Westerwaldbildcr, die der Künstler iiw Saale untcrgebracht
hatte. _

Nassau und Nachbargebiete.
= Mainz , 28. Sept . Des L a n d stu r m m a n n s

Freundes  In einem Nachbarorte waren mehrere rus¬
sische Kriegsgefangene unter Aufsicht eines Landsturm-
manns bei einem Dreschmaschinenbesitzerbeschäftigt. Da
kam es eines Tages zwischen dem letzteren und dem Land¬
stürmer zu einem Wortwechsel, in dessen Verlauf der
Dreschmaschinenbesitzer den deutschen Soldaten sogar tätlich
angriff. Doch da hatte er die Rechnung ohne die Russen
gemacht. Mit den Worten : „Wir nicht lassen Kamerad
schlagen", fielen sie sofort einmütig über den Maschinen-
mann her und verbläuten ihn mit ihren derben Fäusten
ganz gewaltig. Erst als der Landsturmmann ihnen ernst¬
lich befahl, von ihrer neuen, nicht vorgesehenen „Dresch¬
arbeit" abzulassen, ließen sie den nunmehr recht kleinlau¬
ten Dreschmaschinenbesitzer los.

T. Bingen , 28. Sept . Eine B c si cht i gm ng der
Jugend wehren  des Kreises Bingen fand am Sonntag
bei Kempten auf den Wiesen durch Herrn Generalleutnant
Bernhardt statt. Ferner nahmen an der Besichtigung die
Herren Kreisrat Geheimrat Dr . Steeg , Krcisschulinspektor
Müller und einige Bürgermeister aus Ortschaften des
Kreises Bingen teil. Die Jugendwehren von Appenheim,
Aspisheim, Bingen , Bnbenheim, Dromersheim , El sh>>-.>,
Engelstadt. Frei -Weinheim, Jugenheim , Kempten, Rieder-
Hilbersheim und Ober-Ingelheim hatten mit ihren Füh¬
rern auf den Wiesen sich aufgestellt, alle mit militärischen
Kopfbedeckungen, teilweise mit Gewehren, die Ober-Jngel-
heimer mit Litewken ausgestattet. Der Kreisvertreter der
Jugendwehren Herr Oberpostassistent B u n g e r t-Bingen
meldete 4M Jungmannschastcn dem General . Die Wehren
führten Exerzieren, Marschieren und schließlich eine Ge¬
fechtsübung vor. General Bernhardt sprach sich über die
Leistungen durchaus anerkennend aus . Auch Herr Kreisrat
Geheimrat Dr . Steeg richtete lobende und ausmunternde
Worte an die Jungmannen . Mit einem von dem Leiter
der Hebungen Herrn Oberpostassistent Bungert ansgebrach-
ten Hoch auf den obersten Kriegsherrn schloß die Besich¬
tigung.

h. Frankfurt a. M., 28. Sept . Verschiedenes.  In
der Nacht zum Samstag wurden aus einem Geschäft an
der Zeil durch Einbruch zahlreiche Schmuck- und Gebrauchs¬
gegenstände im Werte von. nahezu 1200 Mark gestohlen.
Der Einbrecher ist bekannt, aber noch nicht festgenommen.
— Einem Schreinerqesellen aus Butzbach behagtc die Ar¬
beit an der Hobelbank nicht mehr. Er verschaffte sich eine
bayerische Offiziersuniform , hängte sich etliche Kriegsorden
an die Brust , umaürtete sich mit Schwert und Feldblnde
und trieb sich in dieser Aufmachung, von allen Soldaten
und manchem Zivilmenschen ehrfurchtsvoll begrünt , in der
Umgegend herum. Doch bald führte ihn sein Tatendrang
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nach Frankfurt . Hier machte er schon auf dem Bahnhof eme
solch klägliche Figur , daß er von der Bahnhofswache ange¬
halten wurde. Auf der Kommandantur ward dann rnr
Handumdrehen aus dem Leutnant wieder der Schreinerge¬
selle aus Butzbach. __ _

Sport.
Die Radrennen in Mainz am Sonntag waren trotz des

regendrohenöen Wetters sehr gut besucht. Die Krlegsme' -
sterschaft von Hessen, ein Dauerrennen in drei Lauten uoer
je 162/z Kilometer, gewann im Gesamtklassement Jakob
Effer vor Hans Ludwig, Kappler und Thern . 1. Lauf 16/3
Km.: 1. Esser  20 :09% Min ., 2. Ludwig 160 Meter zuruck,
8. Kappler 370 Meter zurück, 4. Thein 500 Meter zuruck.
2. Lauf Ez Am.: 1. Esser  21 :03% Mm .. 2 Sntans 850
Meter zurück, 3. Kappler 700 Meter zuruck. 4. Th em 3500
Meter zurück. 3. Lauf 162/z Am.: 1. ?0-47 Mm .,
2 Ludwig 100, 3. Kappler 450 Meter zuruck. Esser gestürzt.
Die kurze Meisterschaft über 1 Km. gewann Baersch.

Radrennen z« Düfleldorf. Bei gutem Wetter und in
Anwesenheit von 5000 Zuschauern gingen am Sonntag die
Radrennen zu Düsseldorf vor sich. In den von Thomas,
Günther und Schelling bestrittenen drei Dauerrennen war
Tomas der Beste. Er gewann den 10 und 50 Km.-Lauf, wah¬
rend Günther der sonst unter Raddefekten zu leiden, der
20 Km -Lauf als Erster beendete. Die beiden Fliegerren¬
nen gewann Stabe jedesmal vor Ptysker. Die genauen
Resultate waren : 10 Km.-Dauerrennen : 1. Thomas  8 :22,
2 Schelling 300 Meter , 3. Günther 6 Rd. zuruck. -0 Km.-
Dauerrennen : 1. Günther  16 :40. 2. Thomas 400 Meter.
3 Schelling 800 Meter zurück. 50 Km.-Dauerrennen : 1.
Thomas  39:42, 2. Günther 375 Meter . 3. Schellmg 1200
Meter zurück. _ .

vermischter.
Verhaftung eines Mörders in Berlin.

Der Berliner Kriminalpolizei ist es gestern gelungen,
den Mörder des am 30. August in der Rölkestraße 17o zu
Weißensee ermordeten Fräuleins Martha Krauß zu ver¬
haften. Es handelt sich um den am 27. August 189o zu
"ippehne geborenen Hausdiener Herbert Junge , der bei
seinen Eltern in der Rölkestraße 177 wohnt. Junge ver-
mochte das gegen ihn vorgebrachte Bewe,smaterial nicht
länger zu widerlegen und gestand die -rat in vollem Um¬
fange ein. Seinen bisherigen Angaben nach hat er d,e
Tat allein begangen und cs ursprünglich auf die Berau¬
bung der Ladenkasie abgesehen. Als er dabei von Fraulem
Krauß überrascht wurde, hat er, wie er sagt, die ^.at m der
Notwehr begangen.

Wolkenbruch an der italienischen Revier ».
An der Riviera ist ein schwerer Wolkenbruch nieder-

gegangc», der viel Unheil angerichtet hall Jn ^ Rapall-
stürzte der Boate-Wildbach durch die Straßen , drang in di
Läden und Wohnungen zu ebener Erde ein und ritz Waren
und Möbel fort. Nunmehr bildet dieses Nivlerastadtchen
ein Bild arger Verwüstung dar . Man findet klasfende
Risse an den Mauern , gekrümmte Türen und Fensterladen
sowie Haufen angeschwemmten Materials auf den Straßen,
wo das Wasser allmählich verläuft . Die gerühmte Nf r-
straße nach Santa Margherita ist schwer beschädigt worden
Dreizehn Personen sind in Rapallo und vier in Margheri .a
ertrunken.

Jndianergreuel in Mexiko.
Reuter meldet aus New-Nork: Aus San Diego im

Süden Kaliforniens ging ein Telegramm ein, in dem ge¬
meldet wurde, daß die Daqui-Jndianer in der mexlkain.schn
Provinz Sonora Greucltaten verübten . In der Gegend
des Platzes Torres brachten die Indianer am Freitag erneu
Eisenbahnzug zum Entgleisen. Sie streckten achtzig Rei¬
sende, zum größten Teil Frauen und Kinder , in einen mit
Heu gefüllten Güterwagen , den sie bann in Brand steckten.
Rur von zwanzig Reisenden weiß man , was aus ihnen
geworden ist: man fürchtet, daß die übrigen verbrannt sind.

Der Wollertrag der deutschen Schafschur.
Eine Bekanntmachung des Bundesrats , deren Anord¬

nungen mit dem 18. September d. I . in Kraft traten^ befaßt
sich mit dem Wollertrag der deutschen Schaf¬
schur  1914/15 sowie dem bei den deutschen Gerbereien
befindlichen Wollgefälle, soweit es noch nicht in das Eigen-
lum von Fabrikanten von Heeres- oder Marinebedarf über
gegangen ist, und mit dem Wollertrag der deut¬
schen  S cha f schu r 1915/1 6, gleichviel, ob er sich bn den
Schafhaltern, an sonstigen Stellen oder noch ans den L-chafen
befindet. Ter gesamte Wollertrag beider deutschen Schaf¬
schuren ist beschlagnahmt. Das Waschen des beschlagnahm
ten Wollertrags wird, soweit er noch nicht an Fabrikanten

sine

Kurhaus Wiesbaden.
Mittwoeli . SJ9. Sept . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzertd.Städt.Kurordiesters
in der Kodibrunnen-Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Freue dick, du Christenheit,
Choral.

2. Ouvertüre zur Oper „Mari¬
tana “ Wallace

3. Ständchen Max Kotb
4. Walzer, An der schönen

blauen Donau <J. Strauss
5. Melodien - Kongress, Pot¬

pourri Conradi
6-Schluss-Polka schnell

Max Kolb.
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnemente -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn, inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Wir von der Kavallerie,
Marsch «1. Lehnhardt

2.  Ouvertüre zu „Die schöne
Galathee “ F. v. Suppö

». Waldesflüstern A. Czibulka
4-Lob der Frauen, Mazurka

Joh. Strauss
5-Türkischer Marsch
. W. A. Mozart
»■Pest-Ouvertüre A. Leutner
‘•Ballettmusik aus der Oper

»Rienzi* R. Wagner

8. Erinnerung anC.M.v.Weber,
Fantasie E. Bach.

Abends 8 Uhr:
Abonn emewta -K .onäBfti’t

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Marsch aus der Operette

„Die Amazone“ F. v. Blon
2 Ouvertüre zu „Ein Morgen,
' ein Mittag und ein Abend
in Wien“ F. v. Suppe

3 Walzer aus der Operette
Der Graf von Luxemburg“F. Lehar

4. Potpourri aus der Operette
„Die schöne Helena“J. Offenbach

5. Ouvertüre zur Operette
„Der Bettelstudent“C. Millöcker

6. Hesperusbahnen, WalzerJos. Strauss
7. Streifzug durch Johann

Strauss’sche OperettenA. Schlogel.

Unizugshalb. sehr billige Preise.
Günstige Gelegenheit für Haus-

wagner , Rheinstr . 65
neben Rest. Wies.

Bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerksam , dass auch

diejenigen Geschäftsanteile , die im Laufe
des Geschäftsjahres voll einge¬
zahlt wenden , vom Beginn des auf die
Einzahlung folgenden Kalendervierteljahres
am Reingewinn teilnehmen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder, die
die Vollzahlung beabsichtigen , diese
bis spätestens 30 . Sept . 1915

zu bewirken.
Für neu hinzutretende Mit¬

glieder empfiehlt sich der Er¬
werb der Mitgliedschaft gleich¬
falls bis zu diesem Termin.

Vorschuss-Verein zu Wiesbaden
E. G. m. b. H-

Friedrichstrasse 20.
2600

Abend- Ausgabe Seite 8
für Heeres- oder Marinebedarf verkauft worden ist, genau
geregelt. Die Wolle muß spätestens zwölf Wochen nach dem
Scheren oder Fallen in einer der ' » BekannMachung
aufgeführten Wollwäschereien emselrefert werden sa-
Verkämmen der Wolle ist ganzlrch verboten. ,vwell niw>
durch eine ausdrückliche VersugungderKriegs -Rohsiosf.
abteilung hierzu Erlaubnis erteilt worden rst. Eme Ver¬
äußerung der beschlagnahmten Wolle darf nur -h dr
Kriegswollbedarss-Aktiengesellfchast 'N Berlin fowre an
solche Personen, Firmen ober Gesellschaften erfolgerk w lche
die Wolle unmittelbar oder mittelbar an die Kriegswoll-
bedarss-Aktiengesellschaft in Berlm verkaufen. Sur »«
Lieferung der Wolle durch den Schafhalter sind ebenfalls
bestimmte Vorschriften gegeben worden . In ttdem ^
muß die Woche spätestens zehn Wochen nach d" Emlfeserung
in einer der zugelasscnen Wäschereien in das Eigentum d r
Kriegswollbedarfs -Aktiengesellschast Mbergegangen sem, der
Wollertrag 1914/15 muß bis zum 31. Dezember d. I . m dem
Eigentum dieser Gesellschaft stehen.

Ueber den von der Gesellschaft zu zahlenden Preis ent¬
scheidet endgültig die Kriegs -Rohstoffabtellung nach der An¬
hörung einer Sachverständigenkommission, deren Zusam¬
mensetzung unter Zuziehung von Vertretern der verschie¬
denen Interessentenkreise geregelt worden ist. Die
Kriegswollbedarfs - Aktiengesellschaft  ver¬
teilt die von ihr erworbene Wolle unter Genehmigung der
Kricgs-Rohstossabteilung an solche inländische Verarbeiter,
welche die Wolle nachweislich zur Ausführung von Auf¬
trägen der deutschen Heeres - oder Marineverwaltung

Tie Bekanntmachung enthält noch/ eine Reihe anderer
Bestimmungen, so über Anträge von schafhaltern auf Frei-
gabe geringer Mengen Rohwolle zum Verbrauch rm ^ oenen
Bausbalt und über die Minöestmengen, die bei einem Ver¬
kauf an die Kriegswollbedarfs -Aktiengesellschast angeboten
werden müssen. Außerdem wird auch das ^ che r en d e r
Schafe zu einer früheren als in anderen Jahren üblichen
Zeit verboten. _ _

Industrie.
Brauerei Bindiug A.-G.. Frankfurt a. M. Der Abschluß

%  SÄ * IlfflÄ " rt. «

und
liar -Konto werden M. 30  000 M . 442«°. . auf S
Konto M. 15 056 (M. 14 235), Talonsteuer M. 10750 (tme
i B1 voraeschlaaen. Tantiemen erfordern M. 75 3o2 (M.
61482), Gratifikationen M. 24  000 ^ ' ^ ^00). Der auf den27. Oktober einberusenen Generalversammlung wird
Verteilung von 8 Prozent Dividende swie i. V.) vorge
schlagen: M 121291 (M. 44 345) werden vorgetragen.

Ä ‘Äir .Ä cmä
ucntdmi , mtm Beschluß. ' ei]t,
ffift wÄ "» »“ SS . «
düng aber nicht ersichtlich gemacht.

Marktberichte.
Obst- und Gemüsemärkte. Am 2L September erJelte

Pfirliche W, Nüsse 25- ^ Zauber ^ 30- 35- 3̂ ^ 15- 18

Tonmten 35—40, ^ grüne 8 «W 7- W,*  Trauben 40- 60,
fSS * S:  Steckrüben
3,50, Zwiebeln 25—30. hundert Stuck Blumenkohl 10- 40.IX_ gn Notkohl 20—25 und Wirsing 20—25 M-,
ck W ° lfe nb üt t e l der Zentner Tomaten 30, Aepfel
g l # 9n grüne Bohnen 10, windtrockene Boh-

»wS ' Ös 5 Slepfef / /s Trau »«» S5̂ S6. Sw-lsch-u
1R w  Walnüsse 20_ 25 Preißelbeeren 42—45, Brombeeren
25- 30, StaÄnb °bnen '25- 30! Buschbohnen 24- 30 Kar¬
toffeln 4—5, gelbe Rüben 8—10, rote Rüben 6 7 Tomaten
12—15, Römischkohl9—11, Spinat 12—15. Weitzkraut5- 5 ,
Rotkraut 8—9, Wirsing 9—10, Zwwbeln 13 G, hundert

'Znfnt  5 _ 10 Salatgurken 10—15, Elnmachgurkeni,oü

Zentner Buschbohnen 22, Stangenbohnen 2°, Tomaten 14.
Acpfel g— 14, Birnen 8—13, Quitten 12—15 und Trauben
30—35 M. _ _

Wiesbaden.
Druck u. Bcrlan der W i e s b a d A n sta I t G. m. b. H.

fielirOiier Krier,Bank-Besch an.Wii___....
„habe, : D, ^̂

An- und Verkauf von Wertpapieren , fremden Banknoten und Geldsorten.
- Vermietung von teuer - « dnâ | ssicheren ^ « ehr^ kfach . ™ -
Mündelsiohere \%  und 5^ aS «iifSlfeU - Couponsbogen - Besorgung . —
Coupons -Emlosune , auch vor JalUgl< usf „hrun g aller  übrigen in cäas Bank-Vorschüsso auf SUWer ’tpapiere . sowie Ausführung

fach ein^hnIagenden qGesAäfte. oiänd .sclier und serbiseher  Coupons

Vorbereitung
für den höheren Kommunal¬

dienst u . Diplomprüfung
Akademie für kommunale Verwaltung

Düsseldorf.

»533

In das hiesige Handels reg ner L̂ ist^ G>ereIlf(ftaft m,t
Nr. 15 eingetragenen. Firma A "^ raaen worden:
beschränkter Haftung,folgendes emgetragen '» durch Ver-Der Gesellfchastsvertrag« “AS -
trag vom 31. Juli 1915 wie folgt abgeaiideri. Geschäfts.

Die Gesellschaft wird durchGeschäftsführer vor-
führer vertreten. Sind zwei /???/, -„Gärungen für die Gesell-
banden, so ist zur Abgabe?Z"q̂ /Ärkuna von zwei Geschäftsfüb-schaft und zur Zeichnung die M-twirtung v » jg „18
rern erforderlich. Metzger Martin
Geschäftsführer ausgesch,eden. ^

H» born. den 23. September Amtsgericht.
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Heute, morgen 8 Uhr verstarb meine gute Schwester

Kaethe Dreste.
Frau Elise Berchtenbreiter

geb . Dreste.
2795

Wiesbaden , den 27 . September 1915.

Wirkgarne und Strickgarne, und zwar in der in den amtlichen
Meldescheinen vorgesehenen Einteilung.

- -- 1 A) Ullversponnene Schafwollen. .
lUngewaschene Wollen. geroufc&ene, fa
Avisierte , gefärbte Wollen. Kammzug,
Kämmlinge. Wollabgänge mit Ausnahme

Bl Webgarnê TrNotgarne . Wirkgarne , und
^ Stickgarne aus Wolle und Wollabgangen

mit und obne Beimischung ^ erer tleri-
scher oder pflanzlicher Svinnstoffe . emfach
oder gezwirnt.

9 Al Rohbaumwolle und Baumwollabfallr.
^ tainters und Kunstbaumwolle auSge»

schlossen.! Wegen der MeldevfliSt von
Baumwoll-Lumven und . neuen . baum-
ivollenen Stoffabfällen wirb auf die Be

Bl AZebgarne, Trikotgarne , Wirkgarne,
Strickgarne ganz oder vorwiegend aus
Baumwolle , einfach oder gezwirnt.

vis Beerbe  findet Donneret , den 30. September ,- ” ™™ ittagS
von der Leichenhalle des alten Friedhofes aus nach dem Nord-Fnedhof stat.

I Meldescheins

Heute versdiied na(h längerem Leiden mein
lieber Mann, unser guter Vater, mein treuer Sohn,
Bruder, Sdiwiegersohn und Sdiwager

Julius Konrad
im 48. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen
Marie Konrad geb. Neuschäfer
Marie Konrad
Frida Konrad.

Elbelshäuser-Hütte, am 23. September 1915.

Von Beileidsbesudienbittet man absehen zu wollen.
2650

Nachtrags-Verordnung
zu der Bekanntmachung, betreffend

Bestandserhebung und Beschlagnahme von alten
Baumwoll - Lumpen und neuen baumwollenen

Stoffabfällen (W . II. 285/5. 15. K. R . 31.).
Nachstehende Anordnungen werden hiermit auf Grund des

Gesetzes über den Belagerungszustand vom ^- Jum 18bi over
Artikel 4 Ziffer 2 des Bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand
vom 5. November 1912 zur allgemeinen Kenntnis Spracht , mit

oder unvollständige Meldung sollt - aus Grund °er Bekanm
machung über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 utetcgs
Gesetzbl. S . 54) bestraft wird *).

Meldepflicht.

nunmehr allmonatlich  zu erfolgen haben . die Meldungen
müssen für den Stand dt Vorräte °w ersten emes ieden Monats
unter Einhaltung einer Einreichungsfrist bis zum
treffenden Monats erfolgen.

Meldescheine.
Die für die Meldung zu benutzenden amtlich e u M eIde°

,ch « uiS  ml l« - il' ii« --irhoft zur Verwertung von Stoffabfallen , Berlin w 3o, Lutzow
ftrafte 33/36 postfrei versandt . Die Anforderungen von Mel -
scheinen bei der Aktiengesellschaft zur Verwertung vonStoffab-
fällen Und die Meldungen , dte an die Kriegs-Rohltost- elvieuunq
(Sektion IV. 11.) des KöniglichenKriegsmtntswriums .Berlin 81V 48,
Verlängerte Hedemannstraße 9/10, emzuretchen find, muffen
uungsgemäß frankiert sein.

Inkrafttreten.
Vorstehende Anordnungen treten mit ihrer Verkündung am

28. September 1915 in Kraft.
Erläuterung der Beschlagnahme.

Ais beschlagnahmt unter Klasse 3 der Beschlagnahmever-
füaung gilt auch sogenannter Dunkelbuntkattun soweit er solche

Stücke enthält, die als Mittelhellkattun oder tz^ kattun ge en

5S &a ' SSffs.iÄÄ & 'töff?bueferr . Ablieferung gelangt, muh der dann-liefert wird. Vevor oer ^ Uiueu>uuu.uuu«
n die Pappenfabriken zur Ablieferung gelangt,,muß der dann
nthaltene Mittelbunt » sowie Hellbuntkattun 'herausgenommen2644

werden. _ , . . . .
Frankfurt sMain), den 28. September 1915.

Stellv . Generalkommando 18. A . K... . . . — _ ... v— (iÄritnh dieser T

Wetterbericht der Wetterdienststelle weiiburg.
Voraussichtliche Witterung für 29 . September:

Veränderliche Bewölkung , doch meist wolkig und trübe;
einzelne Regenschauer . Noch etwas kühler.

>a Sonnenaufgang 5.57.9. Septvr. Sonnenuntergang5.43
Mondaufgang
Monduntergang

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort,

Laneerasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

Gegr. 1865. Telefon 265
Beerdigungs-Anstalten
.Me"i .MM"

Firma
Adolf Cfmbartb

8 Ellenbogengasse 8.
Größter Lager in allen Arten

fiolL- unä
Metall -Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen und

Kranzwagen.
Ueberführungeu

von den Schlachtfeldern»
Lieferant des

Vereins f. Feuerbestattung
Lieferant des

Beav ' tcn-Vere'vs .2l (!6

Suche für meine Jungfer,
die ich sehr empfehlen kann.
Stellung . 2647
Baronin Senden

aeb. Gräfin Eulenburg,
Wiesbaden

Nass au er Hof.

MMMße 1... 4 HOlß ttt fvpipV Pizum 1. Jan . 1916. in freier Lage
geräumige berrschaftl. Wob-
nung .6Zim.,Bad , gr. Veranda.
3 Maus . reich«. Zubeb. z. vm.
Zu belebenv 11- 1 Ubr vorm,
u. 2—6 Ubr nachm. *2798

Fmilien-DniDihen
liefert sofort

Wiesbadener Verlags-Anstalt.
<8. m. b. H.

Baumwoue . eniHUM uut»
, | a » ) Bastsasrrrohstosse, im Stroh sungerostet

i Me defchemI ! A > jfJ flCrüitct) geknickt, Ewunaen . se.
brachen, gebeckelt und als Werg ooer
fvinnfäbiaer Abfall. . . ..

H) Webgarne und Zwirne , ganz oder teu
weise aus Bastfasern hersestellt.

^1 Robe unversvonnene Bourette- Seide
' lScidenabiiillel . ^

SlSr ^ n’ L ” "« 'm " «t “ » " SdbSlÄ !», « »» « ' <»■ d- 1
® « rlÄS

IrisSEisfÄs ä,
igSÄ » W * . - -u-

300 ker.
8' miäiMiHitet , REt - » - »b» »>»

» °d«

»mf (WSSf ÄÄSm , m
"ELe ' Mf ' ^ m "F-°ll °nnd °ungeschnittenes Bastfaserstrob auf

dem Felde «tüncht Personen ufto.
Zur Meldung verpflichtet sind alle ^ andek-̂ °f^ ie0ê ef eH=

6e * Äe (8*8) 6?f J"9eÄ ? »er ®e«xifirf«m baden oder bei
denen sich solche unter ^ "llanisicht befinden. Gewabrsam

Vorräte , die fick am Stichtage man^ ' m Eigentümer,
des Eigentümers befinden, lmd sowohl von De&ief,er  g e{t im
als auch von demjenigen zu melden, Lagerhalter sind ver-
km » tet !Ench di^ für Rechnung der Kriegs-Robstoff-Abteilung
eingelan'erten Bestände zu melden. hem Stichtage

banden oder ein “irtattfl i Meldung ver-

ri,es""Tl  JSÄ * . ks
Maßgebend .für die McldevMcht smö die. be .̂ besinn

1. Tages eines leden Monats j ® “ ^ “ife oHe Monate , sva-Bestände. Die Bestände und in g nmn , melden,
testens bis zum 10. Tage d-sbetr . Mona 8 lMeldettNt,

Die Meldungen haben nm m'f de7 ' amtlichen Meldescheinen

7L -MZL Sr* 0(Handelskammern uiw.l erhältlich, und zwar . ^ ^
oihffrfifTnTI  für Wolle und Garne vorwiegend aus Wolle.- - - 3p" I" (-iM ^ in 11 für Wolle und Garne vorwiegend aus Wolle.

BekitNNtMaHUNg GEEH3 i5Ä ' und Garne ° °rwie - nd - s
. I hptmt — i i ®“ ne ”" 8 'betreffend

Bestandserbebung von tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen

(Wolle , Baumwolle , Flachs , Ramie , Hans,
Jute , Seide ) und daraus hergestellten

Web -, Wirk- und Strickgarnen._ - -r_ _ _ filvittth flPÄI

[
—null ■HM nl 'UlCLllf

.deich" „ 4 | für Seidenabfälle und Bourcttegarne.'« ,mm9 ^ _ (tttfftf n

NachstehendeBekanntmachung wird auf Grund des Gesetzes

ifgiiiligmerken, daß tede Uebertretung . ^ allgemeinenunvollständ ge Meldung fallt — lowen man n™ &er  sn e=

lReicks-Gesetzbl. S . 54) bestraft wird.
§ 1. Inkrafttreten.

Die Anordnungen dieser BekanntmaKung treten mit der
säS 'mS  VÄist( W

rsTliSsÄSÄ
tw ^ en- § 2 . Meldepflicht.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Personen mw.
imeldepflich-

tige Gegenstände) einer monatlichen Meldepflicht.
tz 3. Meldepflichtige Gegenstände.LZWLWLMMZ

dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der nes-tzten
unrichtige»de. uu--«,tänl>ige « ..gaben macht, '° ' d " " G ld,.raie °> i
dr-it-us-ud Mark oder im Unvermögenssalle« tt Gcsangnis bis I <9
Monaten bestraft.

7.52
1.05

+1 Wer vorsätzlichdte AuSkuusl, zu der er »uf Grund dieser Ber-

sechs Monate » bestraft.

'deich" n für L-eioenaviaue un» .
Die Anforderung bat auf einer Postkarte lmSt md Bnef)

forberima " 'der° gÄünschten' MeKchein ? die deutliche Unter
«»» --- - -

' « UK 1feleilm, « « MM«» » * ■* & n” “ ‘«n»m

desselben Eigentümers oder die Bestände einer un°

rLSLZSMLsrLs
Kriegsministeriums Berlin E« . 48z

Baumwolle . Bastfasern oder Seide .
7. Muster. , . . .

Muster der gemeldeten Vorrät ? sind nut «ui besonderes
Verlangen dem Webttoffmeldeamt zu übersenden.

8 8. Lagerbuch.

besonderes Laaerbucki kinzurlm.en. «nrs:4-,>s,ebörden ist jeder-

'» »» » »"» #. »nt,. « , «. b * , « ■<. . .
srae Anfragen und Anträge , welche diese Bekanntmachung

betreffen, sind an das Wcbstofsmeldeamt zu nchten. Ugsse,

Frankfurt am Main, den 28. September 1915.
Stellvertretende» Generalkommando 18. Armeekorps.

(

1
i
l

den
Bil
»tot
zuli
der
ver
den
fchä
inn
ttttJ
tioi
beg
ma
dar
„Ri
Dti
Mic
Pr
orc
nie
ger
ani
fre
bet
bei
tot
das
Lei
Kr
fas
des
jeh
M
mc
«e
lai
Di

Ni
wi
he
er
Ki
«1
Ki
he


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006

